Die „Danziger Zei 


Die Refultate des Wuchergeſetzes. 
Die Berliner „Poſt“ preiſt unter der Ueber 


gewöhnlich 


ſchrift „Die Reſultate des Wuchergeſetzes“ die 


Wirkungen des Wuchergeſetzes vom 24. Mai 1880 
und ſie beruft ſich dabei auf das Urtheil des 
Vereins für Soclalpolitik. Das Urtheil dieſes 
kathederſoctaliſtiſchen Vereins iſt kein Beweis; 
denn derſelbe bewegt 


ctiminelle Beſtrafung des qualificirten Wuchers 


und fie jehen deshalb jetzt auch gern Erfolg des 


Geſetzes. Aber auch die Kathederſoclaliſten führen 


heute eine weſentlich andere Sprache, als vor 
1880. Damals hofften fie Wunderdinge von dem 
Erlaß eines foihen Geſetzes, und heute legen ſie 
mit Recht das Hauptgewicht auf die vorbeugenden 
Maßregeln, auf die Mittel, welche es verhindern 
können, daß der Creditbedürftige dem Wucherer 


anheimfällt, auf feine Belehrung und überhaupt | 


auf die Hebung der Bildung und auf eine beſſere 
Drganifation des Credits. In der Derurtheilung 
des Wuchers und des Wucherers flimmen wir alle 
überein. Streitig iſt nur, welche Mittel am beiten 
dagegen Hilfe bringen können. 

Uebrigens ſetzen wir in der Wucherfrage durch⸗ 
aus keinen Cardinalpunkt wie in der Währungs- 
frage oder in der Derfteuerung und Per- 
theuerung der nothwendigſten Lebensmittel. Die 
Beſtrafung des qualificirten Wuchers gewährt, 
wo fie wirklich den Schuldigen erreicht, dem 
Gerechtigkeitsſinn eine gewiſſe Befriedigung, weil 
das, was allgemein und mit Recht verurtheilt 
wird, auch nach den Geſetzen des Staates ſeine 
Strafe findet. Leider gelangen die wenigſten 
wirklich Schuldigen zur Beftrafung, meiſt nur die, 
welche es ſehr plump angeſtellt haben; die Ge⸗ 
riebenen erfinden immer neue Methoden, durch 
welche fie den Maſchen des Geſetzes entſchlüpfen. 
Der Wucher hat in Folge des Wuchergeſetzes 
durchaus nicht abgenommen; er hat 


„Eine ganze Reihe von gewinnſüchtigen Leuten, 
welche ſich früher ganz offen 
theiligten, weil baffelbe geſetzlich erlaubt war und in 
den Augen des Volkes nicht einmal als etwas beſonders 
Ehrenrühriges betrachtet wurde, haben ſich nach Erlaß 
des Geſetzes davon zurückgezogen.“ 

J., das Hi richig. Leute, welche ihr Geld ſeloſt 
bei eiwas Miſten öder dernen wollten, al 
nach dem üblichen Kopoltekenzinsfuß, gaben 
einem jungen ſtrebſamen Handwerker, einem 
unternehmungeluſtigen Fabrikanten, einem tüch- 
tigen Beamten, 3. B. zur Caution, Geld, mit dem 
ſich dleſe vorwärts helfen konnten, und in An- 
betracht des Rificos, das fie eingingen, ließen fie 
ſich, ſagen wir 7 bis 8 Procent Zinſen zahlen, 
was heute dem Zinsfuß von 5 bis 6 Procent 
enifprehen würde. In dem Augenblick, in 
weichem das Wuchergeſetz erlaſſen wurde, hün⸗ 
digten ſie ihren Schuldnern das Kapital; ſie 
ſagten: Wenn wir ferner 7 bis 8 Procent Zinſen 
nehmen, ſo ſetzen wir uns dem aus, wegen 
Meberiretung des Wuchergeſetzes in Unterfuhung 
zu kommen. Es iſt möglich, daß wir dann vor 
Grricht freigeſprochen werden, das hilft uns aber 
nichts; der Makel haftet dann doch immer an 
uns; dem ſetzen wir uns garnicht aus. Ganz 
licher find wir davor nur, wenn wir 5 Proc, nicht 
überſchreiten. und zu dieſemzinsfuß können wir unſer 
Geld viel ſicherer anlegen.“ Das ſind dieſelben 


Leute, welche heute argentiniſche, mexlcaniſche und 


andere exotiſche Papiere kaufen, um einen höheren 


\ 


Breisgekrönt, 
Roman von Alegander Baron von Roberts. 
(Fortfegung,) | 
Immer ſchneller folgen ſich jetzt dieſe Schrechens⸗ 


39) 


rufe, Wagen auf Wagen fährt vor, wieder und 


wieder hebt der Portier die Schultern, und es iſt, 
als will ihm die ſchreckliche Meldung immer 
ſchwerer über die Lippen; auch hat er ſchon nicht 


mehr Zeit, allen ausführlich Rede zu fiehen. die 


meiſten der Gäſte folgen dem Beiſpiel der Dor- 
gänger und beirelen das Haus, auf der Straße 
‚Haut ſich eine Wagenburg. In der Halle aber 
drängen ſich die Gäſte; man will nicht die Seft- 
räume ſelbſt betreten, man will ja nur Näheres 
wiſſen. aber niemand kann Auskunft geben, 
wie es ſteht. Es heißt, der Medhinalrath iſt oben. 
Einige laſſen ihre Wagen wieder vorfahren, und 
man könnte dem Geräuſch der Schleppen, die 
wieder in den engen Raum gepackt werden, und 
dem Kniſtern der ſchweren feidenen Roben faft 
einen leiſen Ton der Enttäuſchung anmerken, daß 
all' dieſer Aufwand von Geld und Zeit umſonſt 
geweſen fein ſoll 

Die Meiſten aber blieben. Man legt nicht ab, 


auch ſetzt man ſich nicht. Man fteht umher in 


Gruppen, die damen in ihren Mänteln, die Iriſur 
von dem kohetten Seidentuch beſchützt, die Herren 
in ihren Paletots, den Hut oder den Helm in der 
Fand. Man flüſtert mit beſtürzten, von Schrech 
verſtörten Mienen. Nicht ein lautes Wort wagt ſich 
hervor, als befände man ſich in einem Sterbe⸗ 
‚Haufe. Scheue Blicke wenden ſich nach oben, wo 
das geſchäftige Jer und Fin um die Schwerwunde 
waltet; ſcheue Blicke nach der geöffneten Flucht 
ger Feſträume, wo das Gaslicht einſam ſich auf 

em Parquetboden ſpiegelt. 


ſpenſtiſches . 


olelben, ſo bleibt man auch noch 


wirklich ins Gerz hinein Beftürsten. 


allen kalſerl. Poſtanſtalten des 
Gchriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „ 


und mußten dieſen 33, 40, 50 
gewähren. 
geber blieben dabei im ſicheren Hinterhalt; ihnen 
Kalſers, welcher ſich Friedrich den Großen zum 


fih ganz In der Richtung Muſter geſetzt hätte. Ebenſo erwähnte der Jar 


Diejes Geſetzes. Die Kathederſoclallten haben die „or dem Muchergefeh zu verfallen, übernahmen 


am Wuchergeſchäft be- 


Zinefuß als den der preußiſchen oder deutſchen 


Alle Rechte vorbehalten. 


dle. . Niemand wagt 
leſe Räume zu betreten — fie haben etwas Oe. 
€ ; Untergebenen einen Unſinn begangen und er 
inige möchten ſich entfernen; aber die anderen 
8 . — man will 
And die Rückunft des Medizinalrathes abwarten. 
nd die Heuchelei heißt viele bleiben, neben den 


N 


1977 erſcheint käglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag frü 


In- und Auslandes angenommen, 


ı Gonfols zu erlangen. An ihre Stelle find weit 
ſchlimmere Elemente getreten. Die, welche bisher 


an ſolche Leute 7 bis 8 Proc, gezahlt hatten, 
fielen nun erſt in die Hände mirkliher Wucherer 
und mehr Proc. 
Die eigentlichen wucheriſchen Geld⸗ 


konnte das Geſetz ſelten etwas anhaben; das 


Leute, die ſchon „mit allen Hunden gehetzt“ 


lebhaft empfohlen, ehe das Geſetz erlaſſen war, waren; die auf Ehre und Reputation nicht hielten; 


aber das Riftco, welches fie liefen, ließen fie fich 
von dem unglücklichen Schuldner mit hohen Pro- 
centen bezahlen. 

Möge die „Poſt“ nur einen ehemaligen, ihr 


naheſtehenden und auf der geſammten Rechten 


gern geſehenen Abgeordneten fragen, der für die 


Welt verſchollen, aber für die „Poſt“ wohl leicht 


erreichbar iſt. Demſelben iſt trotz des Wucher 
geſetzes von Wucherern die Kehle zugeſchnürt 
worden, und er kann der „Poſt“ Mittheilung 
darüber machen, wie viel Procente er vor und 
wie viel er nach Erlaß des Wuchergeſetzes hat 
bezahlen müſſen. 


Fürſt Bismarck und der Zar. 
Wie uns bereits vorgeſtern ein Londoner Tele- 


gramm meldete, hat der Berliner Correſpondent 
des „Standard“ aus einer „Sonderquelle“ inter⸗ 
eſſante Mittheilungen über die Unterredung des 
Reichskanzlers mit dem Zaren bei deſſen Beſuche 


in Berlin und die allgemeine politiſche Lage ge- 


ſchöpft. Obgleich über den Hauptinhalt derſelben 
ſchon berichtet iſt, geben wir nach dem uns in⸗ 
zwiſchen zugegangenen engliſchen Blatte den Wort⸗ 
laut des Artikels wieder, namentlich da ſich die 
Informationen des Berliner „Standard“ Corre-⸗ 
ſpondenten auf dieſem Gebiete häufig als zuver- | ic 
re 


läſſiger erwieſen haben, wie viele andere: 


„Sürft Bismarck betrachtete es als feine Haupt- 


10 5 aufgabe, den Zar nicht nur von den rein fried⸗ 


ſchlimmere Formen angenommen. Die „Poſt⸗ ſagt: 


lichen Tendenzen des Dreikaiſerbundes zu über- 
zeugen, ſondern ihm auch klarzulegen, daß Deutſch⸗ 
land keinen Krieg mit Rußland wünſche und des- 
halb keinenfalls zu einer aggreſſiven Polltik gegen 


Rußland ſeine Hand leihen oder auch nur irgend 
etwas unterſtützen werde, was Rußland zum Kriege 
05 midi ale N hob 
der Reichskanzler hervor, daß dieſe Macht d 
ds ltere cri pete aß ir gend Welden. 


miſchung in Bulgarien als einen casus belli be- 
trachten und an dieſem Standpunkt um fo feſter 
halten müſſe, als fie in der That in Serbien und 
Rumänien an Boden verloren habe. deutſchlands 


ı Hauptaufgabe iſt deshalb nicht fo ſehr, zwiſchen 


Oeſterreich und Rußland zu vermiiteln, als den 
Ausbruch eines Conflicts zwiſchen Beiden zu ver ⸗ 
hindern. Es iſt wahr, daß Graf Walderſee Be- 
ſorgniſſe über die fortdauernden Truppenan- 
häufungen an der Ostgrenze Deutſchlands ausge- 
ſprochen hat, wodurch der Kusbruch eines ſolchen 
Conflicts verurſacht oder beſchleunigt werden 
möchte. Fürſt Bismarck hingegen verharrt bei der 
Meinung, daß Rußland noch nicht kriegsfertig 
iſt und der Zar keinen Krieg wünſcht, wodurch 
der Conflict jedenfalls verſchoben wird, was 
immerhin ein Gewinn für die Gegenwart und 
wahrſcheinlich auch für die Zukunft iſt. Der Zar 
bekundete, daß er völlig von den friedlichen 
Wünſchen Kaiſer Wilhelms überzeugt war. Da- 
gegen hatte deſſen Reiſe nach Konſtantinopel feine 
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. „Mais Con- 
stantinople?““ Fürſt Bismarck verſicherte dem 
Zaren, daß der deutſche Kaiſer feſt entſchloſſen 


Donnerſtag, 14, 


Zeitung“ plädirt für 


sei, kein Abkommen in Aonftantinopel zu treffen, 


welches bei Rußland Anſtoß erregen könnte, und 
daß er den Grafen Kerbert Bismarck, welcher 
den Kaiſer begleiten werde, demgemäß angewieſen 


habe. Die Zweifel des Zaren waren noch nicht 
ganz beſchwichtigt, und er erinnerte den Kanzler 


an die Willenskraft und das Streben des jungen 


das Gerücht, daß der Kaiſer auch anderen Rath- 


ſchlägen als denen des Kanzlers Gehör ſchenke. 
Der Letztere aber erwiderte, daß alle Gerüchte 
bezüglich des Grafen Walderſee völlig unbe⸗ 
gründet wären. 


Fürſt Bismarck erſtattete dem Kaiſer ſofort 
nach Beendigung der Unterredung Bericht. Der 
Kaiſer war, wie es heißt, etwas überraſcht, daß 
die Gerüchte über die Abnahme des Einfluſſes 
des einen feiner beiden Haupträthe und der Zu⸗ 
nahme des Einfluſſes des anderen ſogar bis zum 


Ohre des Zaren gedrungen waren. Er ergriff daher 


perſönlich die Gelegenheit, den Zaren von der 
Grundloſigkeit dieſer Gerüchte zu überzeugen. 
Der Beſuch des Kaiſers in Konſtantinopel hatte 


eniſchieden eine politiſche Bedeutung, obwohl die⸗ 
ſelbe nicht, wie es von einigen Seiten gemeldet 


wurde, eine ruſſenfeindliche war. Deutſchland 
wollte demonftratio zeigen, daß es den Sultan 
noch als Mitglied des europäiſchen Concertes be- 
krachte und dem Berliner Vertrage treu zu bleiben 
gedenke. Es iſt klar, daß dadurch einerſeits das 
Preſtige des Sultans erheblich geſtärkt worden 
und andererſeits fein Vertrauen in den Dreibund 
ſehr befeſtigt iſt, ohne daß er nöthig hat, dem⸗ 


ſelben formell beizutreten. Dieſes find die Haupt- 
punkte, welche in der kürzlich zwiſchen dem 


Fürſten Bismarck und Graf Kalnokn gepflogenen 
Unterredung berührt worden find. Für Oeſter⸗ 
iſt das wichtigſte, daß Deutſchland ſeine 
Haltung nicht im geringften weder gegen Ruß⸗ 


land, noch gegen Defterreih-Ungarn in der bul- 
gariſchen Frage geändert hat, welche es für feine 
eigenen Intereſſen nur 
Wichtigkeit betrachtet. Deutſchland muß es daher 


als von ſecundärer 


Oeſterreich überlaſſen, feine Intereſſen in Bulgarien 
zu vertheibigen.“ 


3 Deutihland, 
Berlin, 13. November. Die „Hölniſche 
die ſofortjge NAbjen- 
dung einer Expedition, um den Faupimann 
v. François im Hererolande zu „retten“. Das 
Blait fordert ſogar zu dieſem Zwecke die Re- 
gierung zur Einbringung einer Noihſtandsvorlage 
auf! — Die „Köln. Zig.“ ſcheint garnicht zu wiſſen, 
daß von authentiſcher Seite mitgetheilt worden 
iſt, daß ſich Francois mit feinen Leuten garnicht 
in irgendwie dringender Noth befindet. Wozu alſo 
der Eifer? 3 

* [Auslieferung.] In Magdeburg ift in dieſen 
Tagen der Redacteur Hübler wegen Beleidigung 
des Reichskanzlers zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Aus den Berichten über den 
Prozeß geht hervor, daß Kübler, der nach Oeſter⸗ 
reich geflohen war, in Wien verhaftet und aus- 
geliefert worden iſt. Diefe Thatſache muß um fo 
mehr überraſchen, als die öſterreichiſche Regierung 
früher in ähnlichen Fällen die Auslieferung ver- 
weigert hat. Die „Voſſ. 31g.“ erinnert beifpiels- 
weiſe an den Fall Gilles. Der Angeſchuldigte war 
damals ebenfalls in Wien verhaftet worden und 
follie ausgeliefert werden, um eine ſechs monatliche 
Gefängniffſtrafe wegen Beleidigung des Kanzlers 
abzubüßen, die Regierung eniſchied ſich jedoch 


Jetzt geht eine Thüre auf, und ein langgedehnter 
Jammerton hallt von oben herab. Ein Schauer 
überrieſelt die Geſellſchaft und das Flüſtern ver⸗ 
ſtummt. Mit ſchrechenswelten Augen horchen fie 
und können ſich nicht dagegen wehren, wie der 


Jammerton immer noch anſchwillt, ſich bis zum 


helßeſten Ausbruce fteigert, um allmählich in 
einem Winſeln zu erſterben. 

„Entſetzlich! — Furchtbar!“ 

Niemand ſpricht das Wort aus; doch zittert es 
auf allen Lippen und ſtaart aus aller Augen. 

Und der furchtbare Jammerton läßt ſie nicht 
los; er verfolgt ſie fort und fort, während der 
Heimfahrt, durch das Gelärm der Straßen, 
während ſie den Feſtesſchmuck zu Haufe ab- 
werfen, bis in den nächtlichen Traum hinein 

Ein Coupee hielt vor dem Portal, mit einem 
ſtarken, auffallend großen, ſehr temperamentoollen 
Rappen beſpannt. Ehe der Portier mit feiner 
Meldung den Schlag erreicht, wurde auch ſchon 
der lange, ſchmale Lackſtiefel Graf Schönachs auf 
dem Trittbrett ſichtbar. 

„Die Lerrſchaften laſſen entſchuldigen, Herr 
Graf — ein großes Unglück — gnädige Frau 
find ſchwer verwundet —“ 

Der Graf hatte eben die Mütze vom Kopf ge- 
nommen, um feinen Helm, den er aus dem 
Wagen mitgebracht, aufzuſtülpen, als er plötzlich, 
den Helm bis zur Höhe des Geſichtes erhoben, 
inne hielt. Sein rechtes Augenlid ſenkte ſich nur 
ein wenig, und er traf den Unheilverkünder nur 
mit einem kurzen Blick: Was faſelt der Kerl da? 
Dann ſtülpte er den Helm auf, bemerkte die ſelt⸗ 
ſamer Weiſe angeſammelten Wagen und ſah 
durch die Breite Glasthür dort die Gruppen der 
Damen und Herren in der Kalle verſammelt. 

„Was iſt los!“ fuhr er den Mann an. 

Die Gardine — der Brand — die Kleider der 
gnädigen Frau — der Herr Medizinalrath — — 

Zuerſt war es eine Miene, als hätte einer feiner 


müßte ihn deswegen gehörig mit einem Donner⸗ 
weiter anfahren Dann verfinſterte ſich dieſe 
Miene, und zwiſchen den ftarken, krauſen augen- 
brauen bildeten ſich drei ſcharfe und lefe Falten. 


Solche Falten mochte noch niemand von der 


verfammelten Geſellſchaft da drinnen auf dem 
ſonſt jo ſtarren Antlitz des Dragoners bemerkt 
haben. Sie ſchienen wie unverwiſchbar in die 
Glirn eingegraben. Schönachs ſchneller Rund- 
blick flog über die Anweſenden hin, er grüßte 
kühl einigemal, wobei feine Kacken leiſe zu- 
fammenklirrten. Dann winkte er einem Diener, 
und noch ehe er ſich überzeugt, daß dieſer ſchon 
herzugeſprungen, warf er den Mantel von der 
Schulter und begab ſich mit feinem ſchleifenden 
Schritt nach der Treppe. 

Ueber allem anderen, das die drei Falten in 
ſich bargen, ſchienen fie jetzt die bedauerllche 
Wahrnehmung auszudrücken, daß die Leute 
ſämmtlich den Kopf verloren haben müßten. 
Bon! So iſt er zur rechten Zeit erſchienen, um 
dieſe „deroute”, wie er es genannt haben würde, 
aufzuhalten, und er ftieg mit feinem üblichen, 
vornehm verhaltenen Schritt die Treppe hinan, 
von den Augen der Untenſtehenden verfolgt. Man 
konnte das leiſe Geklingel feiner Sporen bis in 
das Innere des Zimmers da droben verfolgen; 
man fand es ſelbſtverſtändlich, daß er ſich hin ⸗ 
auf begab, mit demſelben Recht, wie der Geheime 
MNedizinalrath — niemand wagte jetzt eine anzüg- 
liche Bemerkung. 

Endlich nach langem Karren ließ ſich der Lang- 
erwartete auf der Treppenhöhe erblicken. Eine 
Minute ſtand er mit Graf Schönach dort oben 
vor der Thüre, aus der fie gemeinſam heraus- 
getreten waren, in wichtiger Unterhaltung. Dann 
erwiederte er mit ſeinem knappen, väterlichen 
Nicken die reſpectstiefe Verbeugung des Grafen 
und kam die Treppe herab. Sein blaſſes Ge- 
ſichtchen fchlen noch farbloſer, er wußte, daß aller 
Augen an dem Ausdruck ſeiner Mienen, hingen, 
und es war ihm diesmal keine kleine Anftrengung, 
den gewaltigen Ernſt, mit dem er ſoeben das 
Krankenzimmer verlaffen, durch feine philio⸗ 
ſophiſche Ruhe oder gar durch den Verſuch eines 
Dockorenlächelns zu verwiſchen. 

Einige Damen fanden den Muth, an ihn her⸗ 
anzutreten und ſich zu erkundigen. da ſchien es, 
als wandelte ihn, vielleicht zum erſten Mal in 
feinem Leben, eine gewiſſe kindliche Unbeholfen⸗ 
gelt an. Er verſuchte mit den ſchmalen Schultern 


h. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter 
eis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 
anziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen -Rusgabe. 


agergefie Nr. A, und bei 


ie fieben-gefpaltene 1888, 
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gegen die Auslieferung. Das war freilich unter 
dem Miniiter Prazak. Sollte der jetzige öſter⸗ 
reichiſche Juſtizminiſter Graf Schönborn anderen 
Grundſätzen huldigen und nach berühmten Muſtern 
den politiihen Charakter eines Dergehens nicht 
mehr als Grund zur Verweigerung der Aus⸗ 
lieferung anſehen? 

*[Geldſammlungen für die Gocialdemo- 
hraten.] Der Aufruf der ſocialdemokratiſchen 
Reichs tagsfraction an die Genoſſen im Auslande, 
Gelder für die nächſten Reichstagswahlen zu 
ſammeln, ſcheint nicht ohne Wirkung geblieben 
zu ſein. Nach den dem „Famb. Corr.“ zugehenden 
Mittheilungen find namentlich die Soclaldemo⸗ 
kraten in Holland, Belgien und Dänemark eifrig 
an der Arbeit, um ihre Parteigenoſſen in Deutſch⸗ 
land für den Wahlkampf mit einer anſehnlichen 
Summe unterſtützen zu können. Die Parteiblätter 
agitiren in dieſem Sinne und fordern dringend 
zu Beiträgen auf. Aus Amerika, woher den 
Socialdemokraten fonft die reichſten Geldmittel 
gefloſſen ſind, wird diesmal wohl herzlich wenig 
kommen, da die dortigen Soclaldemokraten durch 
Zwiſtigkelten aller Art ſehr an Kraft und Stärke 
verloren haben. N 

* [Der Mieihswerih des königlichen Schloſſes 
in Berlin] hat behufs Veranlagung deſſelben zu 
den zu zahlenden Entwäſſerungsabgaben abge- 
ſchätzt werden müſſen. Der feſtgeſtellte Mieths- 
mwerih beträgt 252690 Mark. Hierbei iſt zu 
berückſichtigen, daß eine volle Abſchätzung 
nicht erfolgen konnte, weil während eines großen 
Theiles des Jahres die Räume leer jtehen. 

* [Neber das Schichſal des Dr. Peters] und 
ſeiner Genoſſen weiß man im Berliner Emin 
Paſcha- Comité nicht mehr, als die Zeitungen 
ſchon berichtet haben, wie der Vorſitzende des- 
ſelben, Staatsminiſter v. Hofmann, in der vor- 
geſtrigen Sitzung der deutſchen Colonlalgeſellſchaft 
auf eine Inter pellat 'on ausdrücklich erklärte. Der- 
ſelbe trat der Auffafjung entgegen, daß vielleicht 
bei dem Ueberfall engliſcher Einfluß mit im Spiele 
geweſen ſel. Grund genug für den Ueberfall wäre 
für die räuberiſchen Mafjai wohl ſchon der Bor- 
rath an guten Gewehren geweſen, die Peters für 
ſich und für Emin Paſcha mitgeführt habe. Auch 
das Vorgehen des Lieutenants v. Tiedemann in 
Derani könne nicht der Anlaß geweſen fein, denn 
Dr. Peters ſei, wie aus feinem Bericht vom 
8. September erhelle, weit über Derani hinaus 
bis hinter Maſſa, wahrſcheinlich bis Korokoro ge- 
kommen. Von anderer Seite wurde der Der- 
muthung Ausdruk gegeben, daß der Ueberfall 
nicht durch Maſſai, ſondern durch Kawallallah⸗ 
Somali geſchehen jei, die mit Peters nur deshalb 
in Witu Beziehungen angeknüpft hätten, um ihn 
hinterher zu verrathen, wenn er in ihr Land ge- 
kommen. die Sitze der Kawallallah - Somali 
erſtrecken ſich bis in die Gegend, in welcher der 
Ueberfall vermuthlich ausgeführt iſt. Zwei Mit- 
glieder der Eolontalgejellfchaft gaben der Hoffnung 
Raum, daß die Reichsregierung den Tod des 
Dr. Peters an den Schuldigen rächen werde. Es 
ſel dies um fo mehr zu erwarten, als fie in 
früheren Fällen die Ermordung deutſcher Händler 
gerächt habe. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Graf Behr, bezweifelte jene Annahme ſchon des- 
halb, well die Rache im vorliegenden Falle ſchwer 
ausführbar ſei. 

* [Die Erbswurſt.] Angeſichts der jetzigen hohen 
Fleiſchpreiſe ſchlägt die „Allg. Fleiſcher-Jeitung““ vor, 
die früher fo beliebte Erbswurſt, weiche jetzt ſaſt ganz 
aufgehört hat, eine Rolle als bürgerliches Nahrungs- 
mittel zu ſpielen, wiederum zu Ehren zu bringen. Das 


zu jucken, er verſuchte ein Lächeln um feinen 
liniendünnen Mund huſchen zu laſſen. Er war 
froh, als ſich hinter ihm, von einem Diener ge- 
halten, der 3obelpel; ausbreitete, um feine nieb- 
liche, koſtbare Perſönlichkeit einzuhüllen. Doch 
während er die Arme in den pelz ſchlüpfen ließ, 
ſahen die Näherſtehenden, deren Blicke immer 
noch an feinem Antlitz hingen, wie die Augen- 
fältchen des greifen Herrn in vibrirende Be⸗ 
wegung kamen, und wie ſich aus dem Winkel 
des einen Auges eine Thräne löſte und langſam, 
langſam die blaſſe Wange hinab rollte. 

Sofort erſchrak er über das unverzelhliche Ver⸗ 
brechen dieſer Thräne, und wie aus der ver⸗ 
geſſenen Rumpelkammer holte er das Doctoren- 
lächeln hervor und ließ es auf ſeinem Geſichtchen 
erſchimmern, während er ſich mit väterlichem 
an nach rechts und links zu feinem Wagen 

egab. 

Die Thräne des Geheimraths .., fie wußten 
nun genug! Das nachfolgende Lächeln war die 
Lüge, die Thräne allein war die Wahrheit! Still- 
ſchweigend, mit ſtummem Kändedrücken trennten 
ſich die Gruppen, und bald darauf ver ſchwand die 
Wagenburg von der Straße, während der Feſtes⸗ 
glanz der Billa noch lange in die vom Frühlings- 
ſturm durchtoſte Nacht hinausſtrahlte. 

Erſt Graf Schönach mußte veranlaſſen, daß 
man die Lichter löſchte und das überflüſſige Per⸗ 
ſonal, das von auswärts entbolen war, ſich ent⸗ 
fernte. Er war überhaupt der richtige Mann in 
dieſer Stunde. Sein Princip war es, niemanden 
zu trauen, und fo lieh er ſich es auch nicht 
nehmen, die beiden jungen Aerzte, die zur Be- 
handlung die Nacht über bleiben ſollten, bei aller 
Wahrung der Discretion, zu überwachen, ob fie 
auch ihre Schuldigkeit thäten. Er ſchichte das 
Jammergeſicht von Sophie zu Bette und fuhr 
den alten Hartwich unbarmherzig hart an wie 
einen Rekruten, weil er ihn in einer Ecke flennend 
gefunden hatte. „Weiberwirthſchaft!“ rief er dem 
Davontrollenden höhniſch nach. 

Kartwichs Flennen war durch einen beſonders 
heftigen Schmerzensausbruch vom Krankenzimmer 
her veranlaßt worden. Und da Schönach wieder 
einen von Hellings muthartigen und an eln Irren 


als 12000 und gegen 1 


langen konnten. Hier ſuchte er ihn durch allerlei 


And er kramte zur Abwechſelung ein paar feiner 


— 


genannte Blatt hat zu dieſem Zweck das Recept ge- 
wonnen, nach welchem während des heutfch franzöſiſchen 
Krieges die Erbswurſt in der königlichen Präſerven 
fabrik zubereitet wurde, und fie ſtellt daſſelbe ihren 
Abonnenten zur Derfügung. 8 

* [Der Erbprim von Gachſen- Meiningen] ft, wie 
dem „Berl. Tabl.“ aus Kiten geſchrieben wird, mit 
feiner Gemahlin von dort abgereiſt, um von Patras 
aus an Bord eines Dampfers des öſterreichiſchen Lloyd 
nach Trieſt und von da nach Deutſchland zurückzu⸗ 
fahren. Zum Abſchied halten ſich auf dem Bahnhof zu 
Athen ſämmtliche Mitglieder der griechiſchen Königs ⸗ 
familie, ſowie die Kaiſerin Friedrich mit den Prin- 
zeſſinnen⸗Töchtern eingefunden. Zugleich aber war eine 
auserleſene Schaar von Griechen eingetroffen, darunter 
ſämmtliche bekannteren Schriſtſteller, Künſtler und Ge⸗ 
lehrte Athens, mit denen der Erbprinz in einer ſo 
ungezwungenen und ſchönen Weiſe verkehrt hatte. Der 
Scheidende richtete an jeden der Anweſenden einige 
herzliche Worte und bat mehrere derſelben, ihm nach 
Deuiſchland regelmäßige Berichte über bie Fortſchritte 
des griechiſchen Culturlebens unb über alle neueren 
Werhke der Literatur und Kunſt einzuſenden. Seinen 
beſonberen Dank ſprach ber Wen dem früheren 
Abgeordneten Philaretos aus, welcher ihm ein Exemplar 
ſeiner „Geſchichte der griechiſchen Staats verfaſſung“ 
überſandt hatſe, auf deren Titelblait er als Motto den 
Kusſpruch Platos aufgeſchrieben: „Wenn nicht die 
Philoſophen die Könige find, oder die Könige nicht 
Philoſophen, dann giebt es kein Aufhören des Uebels, 
weder für die Staaten noch für das menſchliche Ge- 
ſchlecht.!“ — Die „Akropolis“ begleitet den Abſchied 
des Prinzen mit folgenden Worten: „Während feines 


Kurzen Verweilens unter uns hat er fin die Sympathien 


aller erworben, vornehmlich durch die gewinnende Zu. 
gänglichkeit ſeines Weſens und durch die wahrhaft 
demohratiſche Einfachheit ſeiner Lebensgewohnheiten. 
Das lebhafte Intereſſe, welches der Prinz unſerer Stadt 
entgegenbrachte, und die vielen anerkennenden Aeuße- 
rungen über den Fortſchritt Griechenlands ſind uns 
aufs neue ein Beweis der Verehrung, welche er für 
das Hellenenthum hegt und die unſererſeits für ihn 
in gleicher Weiſe zu erwiedern iſt.“ 

* Aus Breslau, 11. Novbr., wird der „Frankf. 
Itg.“ geſchrieben: Der hieſige Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthsverein hatte eine Deputation an den Miniſter 
Kerrfurth geſandt, um über die Concurrenz des 
hiefigen Conſumbereins, des größten in Deutſch⸗ 
land, Klage zu führen. Der Miniſter hörte die 
Herren ſehr liebenswürdig an und verwies ſie an 
den Decernenten, Ober Regierungsrath Halben. 
Auf die Beſchwerde, daß der Breslauer Conſum⸗ 
verein für feine 48 Lager nur eine Schankconceſſion 
habe, erklärte der Decernent, der Miniſter werde 
ein Geſetz ſchaffen, wonach Spirituoſen in Der- 
bindung mit dem Verkauf anderer Waaren 
nicht mehr verſchänkt werden dürfen und wo⸗ 
nach der, welcher die Conceſſion für Ausſchank 
von Gpiritusfen erhalte, auch Speiſen verab- 
reichen müſſe. Danach ſteht alfo eine diesbezüg- 
105 Vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 

evor. 

Weimar, 12. Nopbr. Die Verhandlung in dem 
gegen Rechtsanwalt Karmening⸗Jena eingeleiteten 
Prozeß wegen Beleidigung des Herzogs von Co- 
burg findet, einer Meldung des „B. Tgbl.“ zufolge, 
am 2. Dezember ftait. 

München, 11. Nov. Die „Allg. 3.“ ſchreibt: „Für 
die Verwallung des Vermögens König Ottos bleiben 
die drei Königsſchlöſſer alljährlich eine Laſt, indem 
durch die in biefem Jahre erzielten Einnahmen für 
Eintrittsgelder noch lange nicht jene Summe gewonnen 
wurde, welche für Unterhaltungen u. ſ. w. zu beſtreiten 
iſt. Der diesjährige Beſuch hat nämlich gegen den der 
Vorjahre bedeutend nachgelaſſen, gegen 1888 um mehr 
um mehr als 28 000 Per- 
ſonen. Beſucher waren im 
31029 (1888 42 388), Neuſchwanſtein 
nur 9806. aber 1887 16 881) und Linderhof 5329 (1888 
7664, 1887 12861), insgeſammt alſo in dieſem Jahre 
47347 Perſonen.“ 3 

Frankreich. 


* [zunehmende Kinderloſigkeit] Schon vor 
vier Jahren war ein Geſetz erlaſſen, nach welchem 


der Staat in Famllien mit mehr als ſechs Kindern 


die Erziehung der übrigen auf eigene Koſten zu 


übernehmen hat; jetzt ſind dieſe Familien auch 


von der Entrichtung der Mobillarſteuer befreit. 
Gleichwohl aber geht die Zahl dieſer Familien 


andauernd zurück; 1886 betrug dieſelbe noch 
248 000, im Jahre 1888 war ſie bereits auf 
282 000 herabgegangen. Die Geburtsuffern find in 
Frankreich in folgender Weiſe zurückgegangen: 
1884 937 758, 1885 924 558, 1886 912 880, 1887 
899 333 und 1888 882 639. In Deutſchland betrug 
die Geburtsziffer im Jahre 1887 über 1 800 000. 
Rußland. 

Warſchau, 10. November. Zu den Ausländern, 
welche ſich in größerer Anzahl im Königreich Polen 
niederlaſſen, gehören unter anderen auch die 
Fliſſen (Flößer) aus bem öſtlichen Galizien ur d 
dem Seife Tarnopol, welche Getreide und Holz 
auf der Weichſel und deren Nebenflüſſen nach 
Danzig verſchiffen und auf der Rückreije fi be- 
ſonders im Gouvernement Lublin, wo der Grund 
. ̃ ͤðVi . y ðᷣͤ v ˙ h 


ſtrengeren Controle unterworfen werden, ſo hat 


1 Kerrenchiemſee 
1 089 (1888 zwar 


und Boden um die Kälſie billiger als in Galizien 
it, anſiedeln. Bisher gab es keine zuverläſſigen 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen über dieſe Fliſſen; fo 
wie jetzt aber überhaupt alle Ausländer einer 


der Miniſter der inneren Angelegenheiten auch 
angeordurt, daß ſtatiſtiſche Daten über dieſe 
geltzifhen Flößer und Bauern, deren länd- 
lichen Beſiz und die Art ihrer Be- 
ſchäftigung geſammelt werden ſollen. — Die 
Verwaltung der Staatsgüter hat in dieſen Tagen 
eine Licitation auf ſehr bedeutende Mengen 
ſchlagbaren farken Kolzes in den Staats- 
waldungen der Gouvernements Warſchau, Petrikau, 
Plock und Kaliſch ausgeſchrieben. Seit 50 Jahren 
iſt dies das erſte Mal, daß in den Staats- 
waldungen der genannten Gouvernements das 
ſchlagbare Kolz, ſämmtlich kerngeſunde Bäume 
von großer Stärke, ausgehauen werden ſoll. 
Zum Verkauf kommen im ganzen 86 655 Stämme, 
abgeſchätzt auf 199 779 Rubel (pro Stück alſo 
2 Rubel 30 Kopeken). Wie der „Kurer Warſz.“ 
bemerkt, wird der Erwerbszweig des Aushauens 
von Waldungen meiſtens nur von kleinſtädtiſchen 
Kaufleuten, die im Auftrage von auswärtigen 
beutichen Unternehmern handeln, betrieben; „dieſe 
deutſchen Unternehmer“, bemerkt das genannte 
Blatt, „werden trotz aller gegen die Ausländer 
erlaſſenen Verbote unſere Ungeſchicklichkeit und 
Apathie bei jedem rationellen Schritte auf ge- 
werblich-Raufmänniſchem Gebiete ſich zu Nutze 
machen“. (P. 3. 


Von der Marine. 


Trieſt, 12. Nopbr. Heute Nachmittag ankerten 
in der Bucht von Muggia die deutſchen Panzer ⸗ 
ſchiffe „Deutſchland“, „Friedrich der Große“ und 


der öſterreichiſchen Flagge wurde vom Kaſtell 
erwidert. 8 

* Das Ablöſungscommando für ben Kreuzer „Kabicht“, 
Kanonenboot „Huäne“, Fahr zeug „Nachtigal““ und 
Hulk „Cyclop“ unter Führung bes Cor vetten-Caplläns 
Burich iſt am 26. Oktober c. mit dem Dampfer „Lulu 
Bohlen“ in Kamerun angekommen und die abgelöſten 
Beſatzungen dieſer Fahrzeuge haben unter Führung 
des Corvetten-Capitäns Rittmenyer am 2. November c. 
mit dem genannten Dampfer von Kamerun aus die 


Keimreiſe angetreten. 


Landes-Oeconomie-Collegium. 


M Berlin, 12. Nov. Die heutige Sitzung füllte der 
Hauptfache nach die Wucherfrage und die Frage über 


wurden die Verhandlungen mit der Berathung über 


Die Mehrheit der Commiſſion hatte es abgelehnt, einen 
Antrag auf Aufnahme von Vorſchriften wider die miß⸗ 
bräuchliche Ausübung der Rechte einſchließlich des 
Eigenthums und insbeſondere wider die Chikane im 
Sinne des preußiſchen Landrechts I., 6 § 37 und I., 8 
SS 27, 28 dem Landes Oeconomie-Collegtum zu unter- 
breiten, wie ein Antrag der Minorität es gewünſcht 
hatte. Prof. Schmoller nahm den Antrag der Mi- 
norität wieder auf. Der weitgehende Individualismus 
unferer Zeit, der meiſt von denjenigen vertreten werde, 
die ihre Bildung in den 40er Jahren erhalten hätten, 
laſſe ſich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten. Der 
Standpunkt des preußiſchen Candrechts ſei höher als 
der der heutigen romaniſtiſchen Schule und eine be- 
ſcheidene Beſchränkung des Individual-Rechtes, jo weit 


Worte gekommen waren, nahm die Derſammlung mit 
12 gegen 9 Stimmen den Antrag Schmoller an: 
„Es find in dem Entwurf (vergl. Motive S. 274 u. f.) 
Vorſchriften wider die mißbräuchliche Ausübung der 
Rechte einſchließlich des Eigenthums und insbeſondere 
wider die Chikane aufzunehmen nach dem Borbilde des 
preußiſchen Candrechts I., 6 $ 37 und I, 8 88 27. 28.“ 

Hierauf gelangte man zum zweiten Buch des Ent- 
wurfs, das von dem Recht der Schuld verhältniſſe 
handelt. Zu Abſchnitt II. Titel I. SS 358, 420 u. f., 
die Wucherfrage betreffend, hat die Commiſſion mit 
großer Mehrheit folgenden Antrag an das Plenum 
beſchloſſen: „Das Landes-Oeconomie Collegium wolle 
beſchließen: Vorbehalllich der Entſcheidung darüber, ob 
oder inwieweit die Regelung der Wucherfrage in dem 
bürgerlichen Geſetzbuch ſelbſt oder zweckmäßiger im 
Wege der Reichsſpeclalgeſetzgebung zu erledigen ift, 
erklärt das Landes- Deconomie-Collegium: 

1. Die Beſchränkungen der Vertragsfreiheit, welche 
der Entwurf aufſtellt, ſind nicht ausreichend, um der 
wucherlichen Ausbeutung wirkſam zu begegnen. 

2. Die Beſeitigung bes geſetzlichen Kündigungsrechtes 
bei hohen Vertrags zinſen (§ 2 des Reichsgeſetzes vom 
14. Novbr. 1867) iſt ungerechtfertigt. 

3. Es bebarf der Anerkennung eines richterlichen Er ⸗ 
mäßigungsrechtes bei allen Conventionalſtrafen. 

4, Die Beſtimmungen des Wuchergeſetzes find in ge- 
eigneier Weiſe zu verallgemeinern, um die Ausbeutung 
des Gchuldners nicht nur bei Darlehnen und ge⸗ 
ſtundeten Geldforderungen, ſondern auch bei Abzahlungs- 
geſchäften, Mobilienleihverträgen, Biehverftellung u. ſ. w. 
zu hindern. 
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haus gemahnenden Anfällen befürchtete, ſo nahm 
er ihn unter den Arm und lockte ihn in ein 
fernes Zimmer, wohin derartige Töne nicht ge- 


Geſchichten zu zerſtreuen — natürlich der Situation 
entſprechende Reminiecenzen aus dem Feldzuge 
und aus dem Elend des Lazarethlebens, wo er 
noch ganz anderen Jammer kennen gelernt. 

Für Helling war er der Doctor, und er gedachte 
ſeine Kur ſchon conſequent durchzuführen. 


Er ſuchte alfo feinen Kranken zu tröften. der 


Medizinalrath hatte ja Zuverſicht verlauien laſſen! 
Man muß natürlich ſtets auf alles gefaßt ſein! 


Philoſophiſchen Anſichten heraus — was das 
Leben für ein Humbug ſeil weswegen er es ſich 
auch zur Aufgabe gemacht, über nichts zu ftaunen, 
lich über nichts unbändig zu freuen und ſtets 
auf alles gefaßt zu ſein. das bringt Einen in 


den Ruf, eine „kalte Hundeſchnauze“ zu ſein. 


Beſſer noch, als zu flennen oder die Contenance 
8 verlleren und feiner Umgebung ein ſchlechtes 
eiſpiel zu geben! Das beſonders betont. 

„Darf ich mir eine von Ihren Cigarren holen 
a a unterbrach er die Tirade. 

erade mit dem letzten Trumpf wollte er Helling 
einige Minuten allein laſſen, damit er ſich beſänne. 
Als er zurückkehrte mit der Cigarrenkiſte unter 
dem Arm, ſchien der Trumpf auch ſchon ſeine 
Wirkung ausgeübt zu haben. Er, Schönach, be⸗ 
deutet nun einmal das Eis, das Kelling zur Ab- 
Kühlung nothwendig hatte, 

Bald hatte er feinen Kranken mit dieſer Cis- 
behandlung auch ſo weit beruhigt, daß er ſich 
überreden ließ, den Kerzen Folge zu leiſten und 
etwas für feine eigenen Verwundungen zu thun, 
ſich überhaupt nach all' den furchtbaren Auf- 
regungen zur Ruhe zu begeben. Er, Schönach, 
würde wachen, wenn es erlaubt wäre, und nach 
allem ſehen! Er könne dreißig Stunden en suite 
ſchlafen, aber neunzig en suite wachen. „Ich kann, 
Was ich will!“ betonte er ſehr amüglich. 


Allmählich hatte er ſomit das Hous in Ruhe 
gewiegt. die Nacht rückte vor, hie und da machte 
er feinen Patrouillengang durch die Räume, 
ſpähte nach dem Krankenzimmer hinüber, begab 
ſich nach dem Stalle und ſah nach, ob das ge- 
ſchehen, was er angeordnet, d. h. zwei Pferde 
aufgeſchirrt bereit ſtänden, um fofort. wenn nöthig, 
zu einer Parſorcefahrt nach der Apotheke oder 
dem Medizinalrath eingeſpannt zu werden. 


Bon Schlaf keine Spur. Er ſaß dort in einem 


Seſſel, nicht zu fern dem Krankenzimmer, be- 
ee ſich mit dem Rauch feiner Cigarre und 
chlürfte von Zeit zu Zeit den Rothwein, den er 


ſich hatte kommen laſſen und der ihm vorzüglich 


mundete, wie ein gewiſſes Schnalzen feiner Zunge 
verrieth. Mit offenen, durchaus nicht müden 
Augen ſtarrte er die Flucht der Zimmer entlang, 
die ſich vor ihm, von Portiere zu Portiere immer 
dämmernder bis zu völliger Dunkelheit verloren. 

Zuweilen nur, wenn nach langen Pauſen 
völliger Stille das Jammern und Schreien aus 
dem Marter; immer von neuem anhub, ſtellten 
ſich die drei Falten auf ſeiner Stirn ein, dann 
knipſte er mit neroöfer Haft die Aſche von der 
Cigarre, auch wenn ſich ſolche nicht einmal zeigte, 
dann griff er häufiger nach dem Glaſe, und man 
hätte ein gewiſſes, leiſes Beben ſeiner langen 
Finger dabei gewahren können. 

Einmal ſchlug er die Hand vor die Glirn, daß 
es in der Nachiſtille ſchallte, und eine kleine Weile 
hielt er ſeine Augen bedeckt. 

Wer unter dem Schatten dieſer Hand hätte 


leſen können! Vielleicht das Folgende: 


„Sie iſt etwas ſehr — fehr, eimas unbeſchreiblich 
Schönes und Liebes geweſen! — Teufel, ich glaub’ 
gar, ich habe fie ernſtlich geliebt! — Es giebt in 
dieſem ungeheuerlichen FZumbug, Leben genannt, 
doch noch Momente, die eines Freuens oder eines 
ſchmerzlichen Trauerns würdig ſind. ..“ 

(Zortfegung folgt.) 


„Preußen“. Der von denſelben gegebene Salut 


hatte, gelangte zur Abſtimmung zunächſt Nr. 1 des 


vertagt. 


die Gewährleistung beim Viehhandel aus. Eingeleitet 
den Begriff der mißbräuchlichen Ausübung der Rechte. 


deſſen mißbräuchliche Ausübung in Betracht komme, 
wohl zu wünſchen. Nachdem noch einige Redner zum 


5. Das Landes-Deconomie Collegium empfiehlt zur Er 
wägung, ob die Beſchränkungen des § 358, Abſ. 2, in 
Beziehung auf Greditinftitute und Gpaskaffen und ähn⸗ 


liche Inſtitute aufzuheben ſeien.“ 


Ohne größere Debatte wurde der Antrag mit ſtarker 
Mehrheit in allen fünf Punkten und der Einleitung an- 
genommen. N ; 

Den nächſten Punkt der Beralhung bildete die Frage 
der Gewährleiſtung beim Viehhandel. Zu Ab- 
ſchnitt II. Titel I. 88 399-411 ſchlug die Commiſſion 
folgenden Antrag vor: „Das Candes⸗Deconomie-Collegtum 
wolle beſchließen: 

1. Es empfiehlt ſich, beim Viehhandel die allgemeine 
Gewährleiſtung wegen Mängel der veräußerten Sache 

88 381, 382) bei ſachgemäßer Abkürzung der Klage 
ee ohne principielle Einſchränkung 
uzulaſſen. 
5 2. 12 iweckmäßig wird anerkannt, daß beim Vieh- 
handel der Erwerber die Gefahr des veräußerten 
Thieres erſt vom Zeitpunkte der Uebergabe zu tragen hat. 

3. Die geſetzliche Verjährungefriſt (Klagefriſt) für den 
Gewährsanſpruch iſt auf 6 Wochen nach dem Zeitpunkt 
der Uebergabe feſtzuſtellen. 


4, Sind mehrere Thiere gleicher Art verkauft und 


iſt bei einem derſelben eine anſteckende Krankheit 
innerhalb der Verjährungejriſt feftgeftellt, jo kann der 
Käufer innerhalb dieſer Friſt Wandelung bezw. Min- 
derung bezüglich ſämmtlicher verkauften Thiere fordern, 
wenn fie der Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt ge- 
weſen find. ! 

5. Die dem Ankäufer wie dem Verkäufer in den 
85 402 und 403 beigelegte Befugniß, innerhalb der 
Gewährfriſt den Mangel durch Beweisaufnahme feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen, iſt bei Annahme des römiſchrechtlichen 
Eyſtems für die Verjährungsfriſt beizubehalten. 

6. Der Erwerber kann nur die Wandelung, nicht 
auch bie Minderung verlangen. 5 

In den Fällen der 88 429 und 430 findet jedoch nur 
die Minderung ſtatt. 

7. Der Erwerber hat von dem Mangel thunlichſt 
bald nach erlangter Kenntniß dem Veräußerer Mit- 
theilung zu machen (nach Analogie des § 519). 

8. Die Vorſchriften der 88 405, 406, 408 find auf- 
recht zu halten.“ 

Für den Gommiffionsantrag trat der Director der 
thierärztlichen Hochſchule zu Berlin, Profeſſor Dr. 
Dieckerhoff ein. Geh. Ober⸗Regierungs-Rath Dr. 
Thiel vertrat den gegentheiligen Standpunkt. Nach⸗ 
dem noch Ober-Forſimeiſter Danckelmann für den 
Commiſſionsantrag und gegen den Entwurf geſprochen 


Commiffionsantrages, um das Princip für die weitere 
Behandlung der Motive feftzuftellen. Nr. 1 wurde mit 
erheblicher Mehrheit angenommen und dann die weitere 
Behandlung der Frage auf Mittwoch, den 13. Novbr., 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 13. Noobr. Die Verhandlung über 
den Wahlantrag Rickert füllte heute die ganze 
Sitzung des Reichstages aus. Die Debatte war zum 
Theil ſo erregt, daß der Präſident mehrmals zur 
Ordnung rief. 

Abg. Mar quardſen (nat.-lib.) erklärte, daß er 
heute noch materiell für den Antrag Rickert ſei. 
Gleichwohl ſtimme er für motivirte Tagesord⸗ 
nung, well dieſe zweckmäßiger fel. Seine 
Rede war viel milder als die feines Fractions- 
genoſſen Jieſer. Die Abgg. Kegel (conſ.) und 


Müller (freiconf.) bleiben babei, daß das Material 


nicht ausreichend ſei, und behaupten, daß die 


meiſten Proteſte unzuverläſſiges Material ent⸗ 


hielten und bereits erledigt ſeien. 

Abg. Rickert widerlegt ausführlich die Gegner; 
es ſei eine vollſtändig haltlofe Behauptung, daß 
die Proteſte meiſt Falſches enthalten. Die Wähler 
wüßten, daß focialdemokratiihe Verſammlungen 
häufig ohne Grund aufgelöſt, daß Stimmzettel ⸗ 
vertheiler in vielen Wahlkreiſen ſiſtirt und die 
Stimmzettel weggenommen worden. die Inter- 
pretation des badiſchen Regierungs-Commiſſars 
über 8 9 bes Gocialiftengefees ſei gegen den 
Sinn des Geſetzes. Die Verhandlung ſei deshalb 
von hoher Bedeutung auch für die Zukunft, weil, 
wenn die geſetzwidrige Interpretation der badiſchen 
Regierung vom Reichstage ſanctionirt würde, die 
Freiheit der ſocialdemokratiſchen Redner, in Der- 
ſammlungen zu ſprechen, vollſtändig vernichtet 
würde. Redner geht nochmals ausführlich auf die 
badiſchen Zuſtände ein, kritiſirt ſcharf die Keuße⸗ 
rungen der Abgg. Müller und Fieſer und betont, 
daß, wenn die Majorität des jetzigen Reichstags 
nicht mehr die Wahlfreiheit ſchütze, die Wähler 
ſelbſt in Zukunft mehr als bisher dieſen Schutz 
in die Hand nehmen müßten. 

Der badiſche Bundesrathsbevollmächligte Frhr. 
v. Marſch all er wledert, daß er nach mehrmaliger 


Prüfung von ſeinen Erklärungen am Montag 


auch nicht ein Wort zurücknehme. Es handle 
ſich im Falle Geck lediglich um die Frage, ob da- 
mals Thatſachen vorgelegen hätten, welche der 
badiſchen Polizeibehörde das Recht zum Ein- 
ſchreiten auf Grund des Socialiſtengeſetzes gaben. 


Dieſe Frage ſel durchaus zu bejahen, denn Geck 
ſei ein berufsmäßiger focialdemokratiſcher Agita- 


tor, der ſchon wiederholt mit dem Geſetze in 
Conflict gekommen fel. : 

Abg. Hegel (conf.): Der Antrag des Abg. 
Rickert ſei ein Mißtrauensvotum gegen die ver- 
bündeten Regierungen. Die Conſervativen könnten 
ſich dazu nicht hergeben. daher bitte er, den 
Antrag Rickert möglichſt einſtimmig abzulehnen. 

Abg. Müller- Marienwerder ſucht feine früheren 
Ausführungen aufrecht zu erhalten. 

Abg. Singer (Soc.) wendet ſich gegen die Be- 
hauptungen Marſchalls. 

bg. Rickert: Was die von Herrn v. Marſchall 
vertheidigte Preßwirthſchaft in Baden anlangt, ſo 
habe ich nicht auf Grund der Muſer'ſchen Bro- 
ſchüre, ſondern auf Grund des Amtsverkündi⸗ 
gungsſyſtems meine Anklagen erhoben. Aber 
Herr v. Marſchall hat ſich ſofort auf die Internität 
dieſes Inſtituts zurückgezogen. Meines Er- 
achtens ift die Interpretation des Soclialiſten⸗ 
geſetzes, wie fie Herr v. Marſchall vertritt, 
einfach geſetzwidrig und haarſträubend. Kann 
man einen Redner, der einmal in einer Der- 


I fammlung, die verboten wor den iſt, geſprochen 


hat, die Abhaltung von weiteren Verſammlungen 
verbieten, ſo iſt damit die Möglichkeit vorhanden, 
eine Partei einfach mundtodt zu machen. Etwas 
derarliges kann doch nie und nimmer beim Er- 
laß des Socialiſtengeſetzes vorauszuſehen und 
beabſichtigt geweſen fein. Wir haben felt jener 
Rede Bennigſens im Jahre 1878 einen er- 
ſchrechenden Rückſchritt gemacht. i 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wurde 
die motivirte Tagesordnung über den Antrag 
Rickert mit geringer Majorität angenommen; 
gegen dieſelbe ſtimmten die Freiſinnigen, das 
Centrum, die Polen, Soclaldemokraten, der Abg. 
Hildebrand und von den Nalionalliberalen Dom- 
mes, Koffmann und Falkenberg. 

— In der Budgetcommiſſion wurde heute die 
Mehrforberung für einen neuen Diceadmiral 
von 132 000 Mk. nach längerer Debatte mit 13 
gegen 11 Stimmen bewilligt. Geſtrichen wurden 
auf Antrag des Irhrn. v. Franckenſtein ein Corvetten⸗ 
capitän mit 6800 Mk., ein Capitänlieutenant 1. Klaſſe 
mit 4500 Mk., ein ſolcher 2. Klaſſe mit 3120 Mk. 
und zwei Lieutenants zur See mit je 1500 Mk. 
Die Vermehrung der Deckofftziere wurde alsdann 
nach den Vorſchlägen des Etats — 7 Deckofftziere 
mehr für die Matroſendiviſionen und 33 die 
Merftdivifionen, zuſammen 66 300 Mk. — ge- 
nehmigt, ebenſo die Zulage für einen als Marine- 
bevollmächtigten nach Rom zu commandirenden 
Geeoffisier im Betrage von 10 000 Mk. 


"Bremen, 13. Nov. Bürgermeiſter Otto Gilde ⸗ 
meiſter tritt von feinem Amte zurück. 

Dresden, 13. Nov. Die Thronrede des Königs 
bei Eröffnung des Landtages heißt den Landtag 
herzlich willkommen; fie conftatirt die günftige, 
erfreuliche Geſtallung der wirthſchaftlichen Lage; 
Induſtrie und Kandel ſeien in weiterem Auf- 
ſchwung begriffen, zugleich ſei eine Beſſerung in 
den Verhältniſſen der arbeitenden Klaſſen einge- 
treten. Der König freut ſich, beftätigen zu können, 
dch die in allen Theilen des Landes und bei allen 
Bebölkerungsklaſſen erkennbare arbellſame Thälig⸗ 
keit nicht ohne Lohn bleibt und das Vertrauen auf 
Erhaltung des Friedens die Zuverſicht auf weitere 
fruchtbare Erfolge befeftigt. die Köhe der N 
eingeſtellten Einnahmen des Etats geſtatte, den 
Schulgemeinden eine weitere Unterſtützung durch 
Beiträge zur Lehrerbeſoldung zuzuwenden, auf 
allgemeine Ermäßigung des Schulgeldes bei den 
Bolksfhulen und Erhöhung des Minimalgehaltes 
der Lehrer hinzuwirken. Die Thronrede kündigt 
eine durchgreifende Kufbeſſerung der Beamten- 
gehälter pro Finanzjahr 1892/93 an, ſchon für 
jetzt aber den Wegfall der Benfionsbeilräge und 
Gewährung von Beihilfen an niedriger beſoldete, 
ferner eine Vorlage über Penfionen an berufs- 
mäßige Gemeindebeamte, eine Novelle zu dem as 
"Gefeh über Orundſtückzuſammenlegung, zur 
Armenordnung und eine Vorlage über den Bau 
mehrerer Lokalbahnen. 8 

München, 13. Novbr. In der Abgeordneten ⸗ 
kammer begründete Abg. Soden den Eentrums- 
antrag, betreffend die Zurückberufung der 
Redemptoriſten. Der Cultusminiſter v. Lutz er⸗ 
klärte, wir ſtehen dieſer Frage wohlwollend 
gegenüber. Kandelte es ſich nur um den ge⸗ 


wünſchten Beweis des Wohlwollens gegen 
Balern, geſtattete der Bundesrath gewiß 
die Zurückberufung. Es handle ſich aber 


um die principielle Durchführung eines Reichs ⸗ 

geſetzes. Die balriſche Regierung müſſe daher bei 

dem Bundes rath nachweiſen, daß die Rebemp- 

toriften keine den Jeſulten verwandte Corporation 
ſeien. — die Kammer nahm, nachdem Abg · 
v. Schauß namens der Linken noch er klärt 

hatte, daß fie dem Antrage nicht zuflimmen 

könne, den Centrums antrag mit 81 gegen 

74 Stimmen an. (Wiederholt. ) 

Augsburg, 13. Novbr. Die ſüddeutſchen Tricot- 
waarenfabrikanten haben beſchloſſen, für Fabrikate 
von Gewichtswaaren eine zehnprocentige Preis- 
erhöhung eintreten zu laſſen. 

Wien, 13. November. In Kreiſen, welche dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe nahe ftehen, 
befürchtet man, daß die Vorgänge in Prag ſeine 
Stellung erschüttert haben. Diel bemerkt wird 
auch, daß Graf Herbert Bismarck wohl den 
ungariſchen Miniſter in Peſt beſuchte, ebenſo den 
Grafen Kalnoky in Wien, dagegen dem Grafen 
Taaffe keinen Beſuch abſtattete. | 

Wien, 13. Novbr. Der Kaiſer und Graf Aalnohn 
find heute früh hier eingetroffen. Der Kalſer 
empfing die Theilnehmer der hler tagenden 
Biſchofs-Conferenz um 10 uhr in einer zwanzig 
Minuten währenden Audienz. 

Trieſt, 13. November. die Commandanken 
der Schiſſe des deuiſchen Geſchwaders ftatteten 
heute unter Führung des Capitäns zur See 
v. Reihe und in Begleitung des deutſchen Dice 
confuls Müller der Gtatthalterei einen officiellen 
Beſuch ab und wurden vom Kofrath Rena als 
Bertreter des durch Unwohlſein verhinderten 
Stalthaltereileiters empfangen. 5 

Peſt, 13. Noobr. Die ungariſche Regierung 
zeigte der deutſchen Reglerung an, daß der Aus- 
bruch der Maul- und Klauenſeuche, welche 
wohl die Maſtung beeinträchtige und Kandel 
und Verkehr hemme, der Geſundheit der Thiere 
aber nicht im geringſten ſchädlich ſei, in ellichen 
Schweinemaſtungen Steinbruchs eingetreten fel- 
und theilte ferner mit, daß außergewöhnliche, 
ſehr ſtrenge Verfügungen behufs Lohalifirung 
getroffen ſeien. die Behörde ſtellte den 
ganzen Verkehr nach Deutſchland ein und 
erſuchte die deutfhe Regierung, die Einfuhr 
geſunder Maſtungen nicht zu hemmen. Der Mu- 


niſter Sjaparn und Miniſterialrath Lipthay über⸗ 


zeugten ſich durch einen Beſuch der Maſtanſtalten € 
han finden ſollen. Für die Arbeiter wird ein großer 


persönlich von der ſtrengſten Durchführung der 
Maßregeln. g i 
Bern, 13. November. Der Regierungsrath 


von Bern hat die Volksabſtimmung über die 
Eiſenbahnfuſton auf Sonntag, den 8. Dezember, | 


angeſetzt. 5 i 
Paris, 13. Novbr. Eine heute Vormittag ab- 


einſümmig eine abwartende Haltung zu beobachten 


und das Verhalten nach demjenigen richten, 


welches die Regierung und die republikaniſche iriebe in der Minute 5 Cubikm, beträgt, zu decken 


Majorität ihr gegenüber beobachten werden. 
Monza, 13. November. 


diner ſtatt. Kaiſer Wilhelm reiſt Abends 11 Uhr 
nach Verona, wo er von der Kaiſerin er⸗ 
wartet wird. s 5 e 
Konſtantinspel, 13. Novbr. Der diesſeitige Ge- 
ſandte in Belgien, Caratheodori Effendi, iſt zum 
Vertreter der kürhkiſchen Regierung auf dem 
Antiſklaverei-Congreſſe in Brüſſel ernannt 
worden. 
Konſtantinopel, 13. Novbr. 
Sultans genehmigte den ſeit langem angeſtrebten 
Bau einer Kapelle für proteſtantiſche Pilger 


in Bethlehem, wodurch einem Herzenswunſche 


der deutſchen Kaiſerin entſprochen wird. 


Großvezier Said Paſcha kur; vor feiner Abreiſe 


Danzig, 14. November. 


25. November nach Danzig einberufen. Kuf ihrer 
Tagesordnung ſtehen namentlich Fragen wegen 
der Maßnahmen zur Verhinderung von Strikes 
und zur Bekämpfung des Contracibruches, Ein- 


führung von Arbeitsbüchern, ſowie Beihränkung | 


der Sachſengängerei eic. 


* [Die neue Zuckerraffinerie in Neufahr⸗ 


waſſer.] Mit regem Eifer iſt im Laufe des 
Sommers der Bau der neuen induſtriellen An- 
lage in Neufahrwaſſer, welche einem lange ge⸗ 
hegten, in dieſer Zeitung oft zum Ausdruck ge⸗ 
Rommenen Wunſche Erfüllung bringen ſoll, ge- 
fördert worden. die Maurer haben ihr Werk, 
zu welchem gegen 5 Millionen Steine verwendet 
worden find, bis auf kleinere Nebengebäude voll⸗ 
endet, und es bleibt im weſentlichen nur noch 
die Vollendung der inneren Ausſtattung übrig. 
Durch das nach der Halteſtelle Bröſen zu gelegene 
Thor geht ein Schienengeleiſe in den 10 000 Am. 


großen, von einer maſſſven Mauer umſchloſſenen 


Sabrikraum. Innerhalb des Kofraumes theilt 


Hr der Schienenſtrang und mehrere Gelelfe } 
hren nach den Lagerſchuppen für Nohzucker, 
den Räumen, in welchen die 


Kohlen und a 0 3 N di 
fertigen Fabrikate aufbewahrt werden follen, 
jo daß man von ſämmtlichen 


Dynamomaſchine, die durch eine beſondere im 
Waſchhauſe aufgeſtellte Dampfmaſchine betrieben 
wird. Vor allem fällt dem Eintretenden der 
42 Meter hohe Schornſtein auf, der einen Durd- 
meſſer von 2,7 Meter hat und auf einem 
mächtigen viereckigen Unterbau ruht. 
Schornſtein, der von der bekannten Firma 
Heinecke in Chemnitz erbaut iſt, ſchließt ſich das 
Maſchinenhaus an, in welchem 7 Keſſei mit einer 
eijflahe von 100 A -M. im Stande find, in einer 
stunde 21000 Kllogramm Dampf zu er- 
zeugen. Links von dem Mafchinenhaufe be- 
finden fih die Lagerräume für den Rohzucer, 


rechts wird ein Kohlenſchuppen und hinter dieſem 
ein Lagerraum für die ferügen Fabrikate errichtet. 


Unmittelbar an den Maſchinenraum ſtößt das 
Waſchhaus, das größte Gebäude der Fabrik, 
welches bei einer 69 Meter langen Front eine 


Breite von 23 Mir, und eine Höhe von 18 Mir. 


beſitzt. In dleſem Haufe find auch die 250 Pferde- 
kräfte ſtarken Betriebsmaſchinen und eine kleinere 
Maſchine aufgeſtellt. Neben dem Waſchhauſe ſteht 
der 21 Mtr. hohe Filterthurm und hinter dieſem 
die eben ſo hohe Kochſtallon. Außer den zur 


Fabrikation nöthigen Räumen find große Trocken⸗ 


ſäle erbaut, in welchen der Zucker verpackt und 
zum Verſand fertiggeſtellt wird. Der Rohpucher 
wird zunächſt durch ſtarke hydrauliſche Aufzüge 


auf den oberſten Boden des Waſchhauſes gebracht. 
Unter dieſem Boden befinden ſich 5 Baiterſen, von 


weichen jede 24 ſog. „Nuiſchwannen“ enthält, 
deren jede einzelne 10 Ctr. Zucker faßt. Ueber 
den Boden jeder Wanne iſt ein feines Sieb 
geſpannt, durch welches wohl das Waſſer, nicht aber 
der Kryſtallzucker durchſichern kann. Es iſt nun 


die Aufgabe der Raffinerie, die einzelnen Zucher⸗ 


Rryſtalle von dem fie umgebenden Syrup zu be- 
freien, und das wird dadurch erreicht, daß ver⸗ 
ſchledene Arten von Syrup auf den Zucker ge- 
goſſen werden, und zwar ſo, daß mit der ſchlech⸗ 
teſten Sorte angefangen und mit der beften auf- 
gehört wird. Auf dem Boden der Wanne wird 
nun eine Bacuumpumpe in Thätigkeit geſetzt, 
welche den Syrup durch die Zuckerkruſtalle, die 
durch das feine Sieb zurückgehalten werden, 
hindurchzieht. Durch dieſes Verfahren wird ſchließ⸗ 
lich der gelbe Nohzucker ſchneeweiß. Er wird dann, 
nachdem ihm noch die Feuchligkeit entzogen iſt, 


zu Streu- oder Würfelzucker und zu Zuckerhülen 


verarbeitet. In den Wannen können kläglich 
gegen 3000 Ctr. Zucker verarbeitet werden. Soll 


der Zucker eine ganz beſondere Reinheit erlangen, 


fo wird die aus den Wannen kommende Maſſe in 
große mit Knochenkohle angefüllte Filter gegoſſen 


und auf dieſe Weiſe noch einer weiteren Reinigung | 
Die benutzte Knochenkohle wird 


unterworfen. 
durch nachlaufendes Waſſer gereinigt und in befon- 
eren Oefen zu neuem Gebrauche durchgebrannt. 


on welcher Bedeutung die Naffinerie für unſere 


Arbeſterverhältniſſe werden wird und ſchon ge⸗ 
daß ene it beweiſt wohl am beſten der Umſtand, 
aß während des Baues zu Zelten 800 Leute 

waren und daß in der Fabrin, die Tag 


Die heutige Hofjagd 
war vom ſchönſten Wetter begünftigt und endete 
um 5 Uhr. Es wurden ungefähr 800 Faſanen 
geſchoſſen. Um 8 Uhr Abends fand ein Familien- 


Eine Jrade des Curfus 


das Großkreuz des rothen Adlerordens verliehen. 


bildung, 
* [Gewerbehommer.] Die weſtpreußiſche Be- | 
werbekammer iſt nach zweljähriger Pauſe zum 


Lager- 
räumen direct in die Eſſenbahnwagen gelangen 
Kann. Meder den ganzen Kofraum vertheilt, er⸗ 
heben ſich die Stangen der elehtrifchen Bogen⸗ 
lan pen, und in dem Fabrikgebäude ſelbſt be- | 
finden ſich in allen Räumen Glühlampen, deren 
Zahl gegen 600 betragen wird. Diefelben erhalten | 
den elektriſchen Strom durch eine gewaltige 


An den 


und Nacht arbeiten wird, 500 Arbeiter in zwei 
Schichten von je 250 Mann dauernde Beſchäftigung 


Speiſeſaal errichtet, in welchem dieſelben das 
ihnen von ihren Frauen gebrachte Eſſen verzehren 
können. Das Terrain, auf welchem der Bau 
errichtet iſt, ſcheint früher Schanzen getragen zu 


worden. Vorgeſtern 3. B. wurde eine noch ge- 


f füllte Bombe im Gewicht von 82 d den. 
gehaltene Volksverſammlung der Rechten beſchloß en 


Die Waſſerverſorgung geſchieht durch 10 arteſiſche 
Brunnen, deren jeder in der Minute 550 Liter 
Waſſer giebt und welche ſomit reichlich im Stande 
ſind, den Bedarf an Waſſer, der bei vollem Be⸗ 


* [Cine Vereinigung deutſcher Lehrerinnen 
Bereine] hat ſich kürzlich in Leipzig gebildet, Ihre 
Aufgabe iſt, jungen Damen, die ſich dem Beruf als 
Erzieherinnen gewidmet haben, zur Erlangung ge- 
eigneier Stellen, ſowie ſonſt mit Rath und That be- 
hilflich zu ſein. der Zweck iſt in der wi ein recht 
nützlicher und beförbernswerther. Es ſei daher auf 
die im Annonceniheil enthaltene erſte Kundgebung der 
neuen Vereinigung hingewieſen. 

[Pädagogiſche Eurfe für evangeliſche Geiſtliche.] 
Jeder Candidat des evangeliſchen Predigtamtes hat in 
der Zeit iwiſchen feiner erſten und zweiten Prüfung 
einen ſechswöchentlichen Curſus an einem preufifchen 
evangeliſchen Schullehrerſeminare durchzumachen, um 
von dem Unterrichtsbetriebe in den preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen die nöthige Kenntniß zu erlangen. Ueber dieſe 
Curſe hat der Unterrichts miniſter eine neue Ordnung 
erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: Zweck des 
iſt, die Candidaſen für das ihnen 
als Pfarrern künſtig obliegende amt der Schul⸗ 
aufſicht vorzubereiten. Dieſes ſoll dadurch erreicht 
werden, daß die Ganbidaten in ber Uebungsſchule des 
Seminars eine vorbildliche Elementarſchule nach ihrer 


| Ginrichlung und nach dem in ihr allſeitig anzuwendenden 
— der Kaiſer Wilhelm hat dem früheren 


Verfahren bis ins einzelne aus eigener Anſchauung 
kennen lernen. Außerdem ſollen dieſelben durch die 
Theilnahme an dem Seminar Unterricht einen Einblick 
in die am meiſten grundlegenden Unterrichtsfächer 
gewinnen und dadurch zu einem richtigen Verſtändniß 
von dem Ausgangs- und Zielpunkt der Lehrer- 

von der Bedeutung jedes Unterrichts- 
fahes für bie Geſtaltung der Volke bildung 
und von den Grundſätzen einer guten Lehr- 
weiſe in erziehlicher und unterrichtlicher Hinſicht 
angeleitet werden. Zu dem Zwecke haben die Candi⸗ 
daten vor dem Curſus die allgemeinen Beſtimmungen 
über das Volksſchul-, Präparanden- und Geminarmefen 
und die in Ausführung derſelben erlafjenen Verfügungen 
der königlichen Regierung ihres Bezirkes eingehend zu 
ftudiren. Während des Curſus ſollen fie ihre theo⸗ 
logiſchen Studien zurücftellen und ſich mit der Durch- 
arbeitung pädagogiſchar Schriften beſchäftigen. Wo den 
Candidaten die Gelegenheit geboten wird, von der Ein⸗ 
richtung und dem Unterrichte in einer Taubſtummen⸗ 


oder Blinden -Anſtalt Kenntniß zu nehmen, haben fie von 


derſelben Gebrauch zu machen. 

[[ Moechen-Nachweis der Bevölkerungs⸗ Vorgänge 
vom 3. Nov. bis 10. Nov.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 26 männliche, 39 weibliche, zuſammen 
65 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
25 männliche, 18 weibliche, zuſammen 43 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 13 ehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup U, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von Kin⸗ 
dern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 4, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle Übrigen 
Krankheiten 24, Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. ; 


| „ Wer 13. deen Behanntiich leu im Frühjahr 


gleich nach dem Els gang auf dem Weichſelſtrome 
bei Dirſchau eine fliegende Fähre errichtet werden. 
Zur Verhandlung über dieſe Angelegenheit und ins⸗ 
beſondere auch über die Herſtellung und Unterhaltung 
der An- und Abfuhrwege zur Fähre hat, wie die 
„Dirſch. Zig.“ mittheilt, der Landrath Döhring zu 
Marienburg im Auftrage der k. Regierung zu Danzig 
die betheiligten Gemeindevorſteher zu morgen Dormittag 
nach Lieſſau eingeladen. 

K. Roſenberg, 12. Nopbr. Der zum 29. November 
anberaumte Kreistag wird ſich mit der Beſchlußfaſſung 
über den Bau zweier wichtiger Secundär-Chauſſeen 
zu beſchäftigen haben und zwar: a, Ausbau des Weges 
von Frödenau über Freudenthal, Steenkendorf bis zur 
Kreisgrenze Bergfriede, b. des Weges von Riefenburg 
über Rieſenkirch, Gr. Liebenau bis zur Kreisgrenze 
bei Finchenſtein. Unterm 5. März cr. hatte der Kreis- 
tag beſchloſſen, den Weg von Naudnitz über Kl. Schön⸗ 
forſt, Montig, Freudenthal, Steenkendorf bis zur 
Oſteroder Kreisgrenze bei Bergfriede als Gecundär- 
Chauſſee auszubauen und die Baukoſten, ſoweit fie 
nicht durch Propinzialprämie und freiwillige Leiſtungen 
der Intereſſenten gedecht werden, im Betrage von 
33 900 Mk. zu bewilligen. Der Provinzial ⸗Kusſchuß 
hat aber die Gewährung einer Provinzialprämie für 
dieſe Secundär⸗-Chauſſee in der zuletzt bezeichneten 
Richtungslinie abgelehnt, dagegen eine ſolche für die 
Foriführung der Gecundär- Ehauffee Di. Eylau-Frödenau, 
von dieſem Orte über Freudenthal, Steenkendorf bis 
zur Kreisgrenze Bergfriede in Ausficht geſtellt unter der 
Bedingung, daß der Kreis für die Verbindung der 
Straße mit Bahnhof Bergfriede Sorge trägt. Dieſe 
Bedingung auf ſeine Koſten zu erfüllen, hat ſich Fr. 
Kittergutsbeſitzer v. Heimendahl-Steenkendorf verpflichtet. 
Die Strecke beträgt 9600 Meter, der Koſtenanſchlag 


4 500 Mk. Die Provinzialprämie beträgt hier pro 


Meter 3,50 Mk., in Summa 33 600 Mk.; für den 
Kreis bleiben fomit 40900 MA. zu übernehmen. — 
Die Streche von Rieſenburg nach Finckenſtein beträgt 
13 000 Meter, der Koſtenanſchlag 127 000 Mk. Dieſe 
Summe wird aufgebracht durch Provinzialprämie bei 
4,50 Mk. pro Meter mit 58 500 Mk., Beitrag der 
Stadt Rieſenburg 5000 Mk., der Gemeinde Rieſenkirch 
3000 Mk., Sr. Excellenz des Hrn. Grafen zu Dohna⸗ 
Finckenſtein 20 000 Mk., jo daß der Kreis noch 41 500 
Mk, für beide Chauſſeeſtrecken alſo 82400 Mk. zu 
übernehmen hätte. Der Koſtenanſchlag beider Secundär⸗ 
Chauſſeen bei 22 600 Meter Länge beträgt ſomit 
201500 Mk. Beide Wege führen durch fruchtbare 
Gegenden und haben die Anwohner bei den häufig 
grundloſen Wegen mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, Die Baukoſten ſollen durch eine Kreisanleihe 
aufgebracht werden. — Es iſt der Antrag geſtellt, das 
Statut der Kreisſparkaſſe dahin zu erweitern, daß 
Spareinlagen über 1500 Mk. erſt nach ſechsmonatlicher 
Kündigung zurückgezahlt werden dürfen. 

* Am Montag Abend entgleiſte die Naſchine des 
Schnellzuges zwiſchen Oſterode und Bergfriede mit 
der Vorderachſe. Berletzungen von Perſonen find nicht 
vorgekommen. Die Strecke, welche durch Zerſtörung 
des Geleiſes vorübergehend unfahrbar wurde, iſt 
wieder fahrbar. i 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 12. Rovbr. Die letzte akademiſche Kunſt⸗ 
ausftellung ſoll, obhwshl fie wegen der gewählten be- 
ſchränkten Räumlichkeiten nicht die hohe Beſuchsziffer 
ihrer letzten Dorgängerinnen erreicht hat, dennoch einen 
beträchtlichen Ueberſchuß aufweiſen. 8 : 

* Berlin, 12. November. Der des großen 
Sumelen-Viebftahls verdächtige und von der 
biefigen Polizei ſteckbrieflich verfolgte Schriftſetzer 
Franz Tschudi iſt in Prag verhaftet worden. Es 
handelt ſich um den in einem hieſigen Hotel der 
Gaitin des ehemaligen Budapeſter Stadthaupt⸗ 
manns Theiß zugefügten Diebftahl, dei welchem 
dem Spitzbuben bekanntlich Pretiofen im Ge⸗ 
ſammtwerth von über 20 000 Mark in die Kände 
fielen. Die Feſtnahme Tſchudis erfolgte in Prag 


haben, denn bei den Erdarbeiten ſind wiederholt 
[Sprengſtücke und auch ganze Geſchoſſe gefunden 


in dem Augenblick, in welchem er auf der dorligen 
Poſt einen Brief ablangen wollte. 8 0 
* [Der Rock zur Galauniform neueſter Vorſchrift 


als 1 


mit breiten Geitenftreifen in Goldtreſſe koſten 75-80 


einigem Golbbeſatz iſt nicht unter 90 Mk. in guter 
Qualität 1 haben. Der Degen mit Behang Koftet 
50 bis 7 

nehmen, daß ein preußiſcher Staatsminiſter für feine 


Pech, ſo hann er bei einmaligem Gebrauch derſelben 
ſchon wieder 
Wenn aber der Miniſter purzelt und wieder zum Volk 


Im vorigen Jahre hing einmal auf dem Mühlendamm 
in Berlin ein „compleiter Miniſter“, der zu den civilſten 
Preiſen an den Mann gebracht werden ſollte. Auch 
die Uniformen haben ihre Schickſale! 


platz zuerſt Berlin geweſen iſt, bildet zur Zeit das 


ſchreibt von dort der „F. D. Zig.““: „Der hieſige 
Coloniſtenſohn Emil Becker, Schmied von Profeſſion, 
arbeitete ſeit zwei Jahren in einer Berliner Gewehr⸗ 
fabrik und war wegen ſeiner Geſchicklichkeit bereits 
Merkführer geworden. In Berlin lernte er eine junge 


führte und in Charlollenburg eine große ſchöne Woh- 
nung inne hatte, was ihn veranlaßte, ſeinen Stand zu 
verſchweigen. Es entſpann ſich ein ſehr inniges Der- 


nung der Dame zufammentrafen, kam eine ſehr be- 
beulende Geldſendung aus Rußland an, wodurch der 


Er wurde aber nicht angenehm überraſcht, als er ſich 
überzeugte, daß ſeine Braut die Tochter eines ſehr 
großen Standesunterſchiedes das Ver- 


eines ſo 
löſen, aber die junge Dame 


häliniß zu 
abend von der Fabrik ab. Nach der Erzählung der 


Heirath gezwungen werden, wiberſetzte ſich aber ganz 
nachdrücklich und wurde vom Vater dafür aus dem 
Haufe gewieſen. Sie konnte leben wo fie wollte, Geld 


vor Augen follte fie ihrem Vater nicht mehr kommen. 
ſehr geläufig deutſch. Jetzt iſt der Vater milder ge- 


zu kommen; dieſe hat ſich auch bereit erklärt, „wenn 
e ihren Bräutigam von hier mitbringen dürfe“. Das 
ft ihr geſtattet worden, und vor vier Wochen dampften 
nun beide, die ruſſiſche Gräfin und der ehemalige 


dort als gräflicher Schwiegerſohn angenommen und 


ger Jahre zu holen, er wird ſich binnen kurzem mit 
er Comteß verheirathen und lebt mit ihr herrlich und 


Grafen, ſechs Meilen hinter Petersburg.“ 


Naumburg a. S., 11. Nopbr. Auf der Rudelsburg 
ſoll dem Dichter des Liedes 
Strande“, F. Kugler, eine Gedenktafel errichtet 
werden. Jeßzt iſt zu Be Zwecke eine Sammelbüchſe 
aufgeſtellt. Das Lied iſt von F. Kugler feiner Zeit in 


Luxemburg, 12. Nopbr. Heute früh entgleiſte der 


tödtet, zwei ſchwer verwundet. 


Schiffs- Nachrichten. 


Kriegsſchiff „Rupert“ an. 
Steuerbord ſchwer getroffen. 
Jones, welcher im Zwiſchendeck an einem Tiſch ſaß 
und ſchrieb, fiel ein Stück vom Eiſenwerk auf den 


Kopf; der Mann erhielt ſo ſchwere Verletzungen, daß 


er bald darauf ſtarb. Mehrere Leute entgingen auf 
wunderbare Weiſe dem Tode. Der Schaden des 
„Rupert“ ift über der Waſſerlinie. Dem Dampfer 


„Counteß“ wurde der Bug eingedrückt, doch erreichte 


das Schiff noch glücklich das Albert-Dock. 


Standesamt vom 13. November. 
Geburten: Major Franz Rudorff, S. — Tiſchler 


T. — Feldwebel Johann Behrendt, T. — Lachkirer Carl 
Müller, T. — Arb. Anton Slowiß, S. — 
Julius Bürger, T. — Zimmergeſ. Cubwig Niscern, T. 
— Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Hofmeifter Friedrich Leopold Heidemann 


in Altdorf und Juſtine Eliſabeth Liedtke in Stadt⸗ 


gebiet. — Kaufmann Richard Karl Alexander Bevers- 
dorff in Dirſchau und Marie Antonie Frieſe daſelbſt. 


— Königl. Schutzmann Heinrich Friedrich Joſef Wilh. 


Karthaus und Jeanette Ferdinande Augufte Mathilde 
Erdmuth Burow. 

Heirathen: Schieferdecker Albert Luis Guſtav Godau 
und Anna Marie Laaſer. — Schmiedegeſelle Guſtav 


Thom und Dorothea Karoline Grube. — Maurergeſelle 


Karl Albert Franz Rottſtock und Augufie Anna Skibbe. 


— Seefahrer Johann Michael Wisniewski und Juſtine 


Eliſabeth Witt. 

Todesfälle: Kaufmann Julius Eiſen, 
Kaufmannsſohn Felix Grimm, 18 J. — 
Pauline Hodam, 45 J. — Wittwe Friederike Schmidt, 
geb. Gohr, 82 J. — S. d. Arb. Wilhelm Czeszewski, 
6 M. — S. d. Arb. Julius Witzni, 5 M. — Frau 
Emilie Luiſe Bertha Waſſalowski, geb. Wittkopp, 
44 J. — Wittwe Henriette Bank, geb. Weißhof, 75 3. 
— Unehel.: 1 T. ! 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 


39 J. 


actien 263, Franzoſen 203%, Lombarden 110 ¾, ungar. 


4% Goldrente 86,10, Ruffen von 1880 —. Tendenz; ruhig, 
Wien, 13. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebitaciten. 


310,85, Framoſen 230,10, :Eombarden 130,80, Galisier | 


188,25, ungar. 1 Goldrente 101,20. Tendenz: ſchwach. 


Baris, 13. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 


99,80, 31 Rente 87,35, ungar. 4% Goldr. 87½, Fran- 


| 882 Nohzucker loco 28,70, 
weiße: Zucker per Novbr. 32,50, per Dezbr. 32,70, 


860,62, Tendenz: ruhig. 


per Jan. April 33,60, per März-Juni 33,30. Tendenz: 
träge. 0 


London, 13. November. (Schuncourſe.) Engl. Cone: 
97¼, per Deibr., 3% preuß. Conſols 106, 8% Kuſſen 
Türken 17½, unger. 3% Goldrente 


88% Kegupten 91¼8, Plasdiscont 4%. Tendenz: ruhig. 
— 5 beirug der Reinzuwachs bei 


von 1889 92½ 
— Havannanicher Nr. 12 1½, Rübenrohzucker 113. — 
Tendem: ruhig. Weitere Meldung 11 /. 
Betersburs, 13 Nov. Wechſei auf London 3 M. 34.30 
2. Orientanleibe 9842, 3. Drientanleibe 99½. 


Rovbr. 1 
per Novbr. 18,70, 


koſtet einem preußiſchen Staatsminiſter nicht weniger 

408 Mk. Der Rock iſt ſelbſtverſtändlich mit echter 
Goldſtickerei verſehen. Die hierzu gehörigen Beinkleider 
Mark. Die ebenfalls mit Goldtreſſen beſetzte weiße 3 
Cachemirweſte koftet 45 Mk. Der zur Galauniform ju 
tragende Kut (Dreimafter) mit Straußfederbeſatz und 
Mk. je nach Qualität. Man kann alſo an- | 


Galauniform bis zu 1700 Mk aufzuwenden hat, Und 
fo eine Uniform iſt gar empfindlich. Hat ihr Träger 


Jaſtandſetzungsunkoſten nöthig haben. 
herabſteigt, fo tft feine Galauniform fpottbillig zu kaufen. 


* [Eine romanhafte Liebesgeſchichte ], deren Schau- 
Tagesgeſpräch im Dorfe Podelzig, Kreis Lebus. Man 


Dame kennen, die höchſt elegant gekleidet ging, ſtets 
ein mit Goldſtücken geſpicktes Portemonnaie bei ſich „ bez. — 


häliniß. Eines Tages, als die Liebenden in der Woh⸗ 
fein 125, weiß 123 JUL bez. 
junge Mann erfuhr, wer feine Geliebte eigentlich ſei. 
reichen ruſſiſchen Grafen ſei. Er ſuchte nun wegen 10 600 


blieb 
ſtandhaft und holte ihn ſogar jeden Tag nach Feier- | 


jungen NRuffin ſollte ſie von ihrem Vater zu einer 


zum ſtandesgemäßen Leben wurde ihr zugeſichert, aber 
Die junge Ruſſin ſpricht außer engliſch und franzöſiſch B 
worden und hat ſeine Tochter aufgefordert, nach Fauſe 


Schmiedegeſelle, nach Rußland. Der junge Schmied iſt 
war jetzt hier in Podelzig, um einen Auslandspaß auf 
in Freuden auf den ausgedehnten Beſitzungen des 
Hoffentlich | do. 
hat der junge Schmiedegeſelle feinen Landsleuten 
keinen Bären mit der ruſſiſchen Gräfin aufgebunden. 


„An der Saale hellem 


das Fremdenbuch der Rudelsburg eingetragen worden. 


Luxemburg⸗ Oettinger Zug. Ein Bremſer wurde ge⸗ 


Kull, 11. Nov. Der engliime Dampfer „„Eounten‘“, 
von Taganrog nach Kull, rannte geſtern Abend das 
auf der hieſigen Rhede vertäut liengende engliſche 
Der „Rupert“ wurde an 

Dem Matroſen William 


Richard Araufe, . — Gchneidermeiſter Heinrich Koſchke, Feſebm a Berlin, ap 


Stauer 


Bartels a. 


Fräulein 


daß in den erſten neun 
den höchſten neuen Zugang erzielten 


14 Millionen MN a 


ene 12. Rovbr._ Betreibemarkt. Weizen ver | 


per März 17.90, per Mai 17.30 — Oht 
Zafer ver Nonhr. 1.990 »er Mär: 1845, 901 Diai 1575. 


/eı Berhäuferpreis, Der San pebrua a 13 
| beitsionds ber Germania betragen 10 % 80e M und 
| heilsfonds der Germania ae 


Newnszh, 12. November, (Schluß Courſe) Wechſel auf 


ondon 4.80% e-Zransfers fa, Wechſel auf Paris 
5.3% Wechſel Berlin 9½, 8% fundirte Anleihe 
127, Canadian-Racific - Actien 713. Central Pacific Ael. 
331%, Ehic,-u. -Meftern-Ach, 11233, Cie. Milw. -u. St. 
Baul-Act, 68%, Illinols-Central-⸗Ket. 118, Lake-Ghore- 
Michgan⸗Goutz- Act. 107½, Lonisville- Reitoille 
Actien 84¾½, Newy. Lohe-Erie u. Weſtern⸗Actien 28½, 
ewy. Cake Erie Deil, ſecond Mort Bonds 10 , 
em. Central- u. Hudſon-River-⸗Ketien 108%, Northern- 
Norfolk. u. Weſtern- Pre- 
8½ Philadelphia- und R A 


id Et beuge f. S. Sale Diet Ach ta len -Bacife 
„St. Eouts- u. S. Frane.-Breſ. Ack. 55%, -Bacific- 
Paci bett. et. 215. — 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Berike, Danis.) 
Damig, 13. November. Stimmung ruhig. Heutiger 


Werih iſt 11,35% 5 t Baſte 88d Rendement incl. 
Sack tranſtio france Neufahrwaſſer. 
Nopbr. Mittags. Stimmung till. 
M Käufer. Dezember 1,80 Du 
. . do., Januar März 12,252 SA do., 
April 12 55 A do. \ 
Abends. Stimmung ruhig, Roobr. 11 75 MM gehandelt 
Derkäufer Dezember 11,80 t do., Januar 12.10 M do., 
Januar- März 12,22½ Al do., April 12,55 M do, 
Produktenmärkte. 


ruf. 116% 11 


er A 
126 b 132, 127 bb 132, 133 bes, rother 122/3% 175, 
D Kgr. tr 


A 17 — Roggen 
12 t 159 MM bei. ruft, ab Sayn 114% 96, 116 


er, 115, 120, 
raue ruſſ. 108, 110 15 grüne 125 l bez. — 
ohnen per 100 Miogr. ruf Pferde. 122, 123, 124, 


ruf. 1 


Mai- Juni nicht contingentirt 31/1 M Gd. — 


ang 
In der allgemeinen Geihäfislage hat 
Die) f 0 lc in Beeren 


eweſen, 
oll a bedeuten 
erhöht, und in Folge deſſen iſt das heimiſche Product 
wieder concurrenzfähſger geworden. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
vom 12. November. 
J ee 


0 ) 

N n- Fabrikate: De 10 13,20 M, do. 0/112.40 44, 

Mehl . 5 ? 110,60 4 

Schrot 9.40 Al, Kleie 5,20 
€ 


‚20 M 
ten-Sabrikate: Braupe Nr. 1 17,00 Sl, do. Nr. 2 
18.50 fl. 5e. r. 310.50 AR, do. Nr. 1 19,80 M. be. 
Nr. 5 13 00 M. do. Nr. 6 12.50 All, do, grobe 11,5 P 
Grütze Nr. 1 MM, do. Nr. 2 12 Al. do. Nr. 3 
12.00 , Kochmehl 10,00 fl, Futtermehl 5,20 , Buch- 
meisengrüße I. 15,80 Al, do. II. 15,20 — Alles era 
50 Kilo oder 100 Pfund. 
Scchiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13 November, : W. 
ee Odin (S.), Hanſen, Libau, leer. 
v. Sa e e 
1 5 File in Sich. 
Fremde. 


tel du Nord. Major v. Valubicke a, Ciebenhof, 
Aittergutsbeiber, gene a. Jacobgmühle, Butsbefitter. 
Schmidt a. Hamburg Director. Fräulein Stampe 
Samter a. Berlin, oning 


Kotel Englifhes Haus. v. Weiher a. Gr, Boſchpol, 


| Rittergutsbefitier. Heering a. Nürnberg, Scharnweber 


a. Berlin, Galtelli a. Braunſchweig. Schilf a. Berlin, 
Riegels a. Magdeburg Bereib a, Hanau Bath a. Berlin, 
Kaßfler a. Berlin, Arnold a. Leipzig⸗ 
Friebmann a. Berlin, Kaufleute. Jacobſen a. Spengawsken⸗ 
Rönigl. Deconsmierath. 4 

Hotel drei Mohren. Sperlin Stein, Kramer, 
Scheyer, Biasbomwski, Berliner, Eller, Pritſch a. Berlin, 
midt a. Reclinghaufen, 


Hotel de Berlin, Scholler a, Cappin, Fabrikbeſitzer. 


Kund a. Stettin, Intendant, Plöhn_ a. Kiel, Maler. 
Slentzel a. Zuckau, Pfarrer. Sy a. Elbing, Brauerei- 
Director. Stoppenhagen a. Riga, Langner a. Riga, 


Berlin, Amrhein a. Oden⸗ 


Hotel Deutſches Kaus. Gleichmuth a. Frankfurt a. O. 
i Stützer a. 
Cuhn. a. 


a. Damerauhöhe⸗ 
Gutsbeſttzer. Lieutenant Philipſen a. Stüblau, Guls⸗ 
befißer. Weſſel 
Marienburg, Jun a. Marienburg, Stenzel a. Gnewin, 

i Stettin, Hartmann la, 


Breslau, Bidhau a. Leipzig, Zeſchne a, Waldenburg, 
Bikert a. Paderborn, Kaufleute. Race 


theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. g 


Entwickelung des deutfchen Lebensverſicherungs⸗ 
eſchäfts in 


ö ei 3 entiichten Monatsausweifen geht hervor, 
u ih den ersten e Monaten des laufenden Jabres 


mit 26.1 Millionen AM 
mit 232 Millionen . 
Victoria Millionen Al 
eipiia mit 19.3 Millionen Al 
Gegen den Kapital- Berfiherungs - Beltand Ende 1888 
i Germania 15 Millionen 4 55 


Germania 
Soiya 


bei Gotha und Leipzig je 13 Millionen M, bei Di 


N 


it Geminnantheil Der- 
ausgeiahll HOP 27 eu an die mit Ge nel Der. 


4% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Deberall vorräthig. 


Regierungsbezirk Marten der Enthüllungsfeier e vorügl, anerkannt 
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